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Ernst von Zahn.

Redaktion des «Nebelspalter».
Wir beziehen uns aui den in Ihrer Nummer

vom 20. Februar erschienenen Artikel
«Ernst Zahn geadelt». Wir haben den

Drucker des Kalenders aui den Fehler

aufmerksam gemacht, und erhalten nun

von ihm iolgende Antwort:
«In unerklärlicher Weise muss unterm 24.

Januar an Stelle von Ernst Zahn «Ernst

v. Zahn» gesetzt worden sein. Die Korrektoren

müssen diesen Setzteuiel übersehen

haben. Wir bedauern diesen Vorfall aui-

richtigst und bitten Sie höfl. um Entschuldigung.»

Der Nebelspalter muss allerdings auch

etwas Nebel vor den Augen gehabt haben,

denn er schreibt:
«Es ist kein Fasnachtsscherz denn wir
haben es Schwarz auf Weiss»,

was in der Tatsache nicht stimmt, denn

das Zitat beiindet sich Schwarz auf Braun.

Hochachtungvoll Dr. A. Wander A.-G.
(sig.) J. Sch.

Also: Schwarz auf Braun! das hätte allerdings

unseren Mitarbeiter bedenklich stimmen

müssen. Wir haben ihn denn auch zünftig

zurechtgewiesen und ihn angefragt:
«Verehrter Freund! Sind Sie farbenblind oder

haben Sie ein Sieb von Gedächtnis? Ist es

Ihnen etwa entfallen, dass das Wort Goethes

lautet: Denn was man Schwarz auf Weiss

besitzt, kann man getrost nach Hause

tragen. Sie glauben doch nicht etwa, dass sich

das auch auf Schwarz und Braun anwenden

lässt? Nehmen Sie bitte Ihren F?ust zur

Hand und lesen Sie in der Schülerszene des

ersten Teils die betreffende Stelle wieder

mal nach. Schwarz auf Weiss, steht dort
geschrieben und nicht Schwarz auf Braun!

Und noch eins: Machen Sie uns nie mehr

solche Dummheiten. Sie sehen wohin das

führt. Unzählige Beschwerden. Fehlt bloss

noch, dass uns der Dichter Ernst Zahn auch

noch eine Verwahrung zuschickt. Also: Passen

Sie in Zukunft auf. Mit zurückhaltendem

Grüezi: Der Nebelspalter.

so schrieben wir; aber vergeblich haben

wir bis heute- auf Antwort gewartet. Nach

privaten Informationen erlitt der Fehlbare

auf unser Gesalzenes hin einen
Nervenzusammenbruch und liegt nun mit mehr als

100 Grad Fieber im Bett (Fahrenheit, natürlich).

In Anbetracht dieser tragischen Folgen

haben wir sofort ein Telegramm
nachgeschickt: Alles verziehen. Der Aermste

soll daraufhin wieder einigen Lebensmut ge-

fasst haben. Es wäre nun sehr nett, wenn

die Wander A.-G. die doch schliesslich

dies alles verschuldet hat dem

Rekonvaleszenten einige Kisten ihrer
stärkenden Produkte zusenden wollte. Alle
Schuld muss gesühnt werden. Auch dem

fahrlässig geadelten Dichter ist für das Fata

Morgana der fünfzackigen Krone gebührender

Ersatz zu bieten. Wir schlagen daher

vor: Der Dichter Ernst Zahn erhält zur

Genugtuung zehn geladene Waggons Wander-

Aktien dann kann er das, was er bis

jetzt noch nicht kann Er kann sich «von»

schreiben!

Wir bezweifeln.

Nachstehende Zuschrift sei dem Leser unter

Vorbehalt unseres eigenen Zweifels zur Kritik

vorgelegt
Darf ich Ihnen das Allerneueste aus der

freien Schweiz erzählen? Es ist nicht
angenehm zu vernehmen für Viele: Die I.
Rekrutenschule und der Film «Im Westen

nichts Neues» liefen gleichzeitig in Zürich.

Den Rekruten, die eigentlich nach dem

Hauptverlesen so gut freie Männer sind

wie jeder andere, wurde der Filmbesuch

bei Androhung von 10 Tagen verschäriten

Arrestes verboten! Es ist gut, dass

Herr Wilhelm Teil nicht heute lebt und

seine Sache lange hinter sich hat, sonst

müsste er sicher in Regensdorf Papiersäcke

kleben.
Gestern Freitag vernahm ich diese

Geschichte, diese teutsche Sache. Kommt sie

Söndagsnisse-Strix

von Herrn Wille jun.? Wie das neue
Kommando: Marsch im Tritt, Marsch ohne

Tritt; dieses Marschieren mit oder ohne

Tritt übten die Deutschen anno 1914.

Ich fand in einer der letzten Nummern

des Nebelspalter den Hakenkreuz-
Protest gegen das Basler-Kino in Sachen

Kriegsiilm, wissen Sie noch? Deshalb
interessiert Sie vielleicht meine Nachricht.
Aber ich bitte Sie, mir nie Etwas auf

diesen Fackel zu antworten diese obigen

Worte sind mehr so gemeint: ich

lange wie ein Affe aus Gitterstäben ins

Freie.

Das mit dem «Marsch im Tritt» könnten wir
noch glauben, da dieser Satz wie alle grosse
Wahrheiten auch dann einen Sinn ergibt,

wenn man ihn umkehrt das dagegen mit
dem Remarque-Film scheint uns glatt
erfunden.

Verständnisvolles Begleitschreiben.

Oft, wenn ich unter einer gewissen
Rubrik lese, wie viel der arme P.K. aui der
Redaktionsstube zu schlucken hat,
bekomme ich fast Mitleid mit ihm und
gelobe mir, dass er von mir aus gewiss

keine Verdauungsstörungen bekommen
soll. Lieber lese ich, wie andere ihn
füttern und wie ihre Beiträge unter die Lupe

genommen werden; bis eines Tages mich

auch irgendwo der Hafer sticht und allen
Vorsätzen zum Trotz einige belauschte

Witze und erlebte Episoden nach
Rorschach fliegen.
So sind wir nun einmal; da schauen wir
zu, wie andere etwas gewagt haben, viele
mit Erfolg, viele mit Missgeschick, und
da denken wir bei letzteren, ach wie gut,
dass ich nicht solches gemacht, dass nicht
ich es bin! Kurz darauf, «wer probierts,
wer riskierts», sind wir auch einer der
Vielen und holen uns unser Teil. Wenns

mir nun mit meinen Beiträgen nicht weiter
langt als zum Futterknecht des P.K., so

ist's immerhin eine Schlappe, doch nicht

zum Verzweifeln, denn es ist eben Vielen
schon so gegangen.
Mit Gruss O. K.

Solch vernünftige Einstellung freut uns

immer. Nur zu oft werden uns Sachen
zugeschickt, die für unser Blatt einfach nicht

passen und der Abgewiesene nimmt dann

die Ablehnung übel. Ballett wird erscheinen.

Rat an die S.B.B.

Lieber Nebelspalter!
Die S.B.B, befasst sich seit längerer Zeit
mit ihrem Konkurrenten, dem Automobil,
und sucht Mittel und Wege, trotz dem

Ueberhandnehmen des Automobilverkehrs
die Frequenz der Bahn zu steigern. Ja,

die S.B.B, hat sich sogar an das Volk
gewendet, um gute Vorschläge zu erhalten.
Der Schreiber dieser Zeilen hat den Ruf

der notleidenden S.B.B, gehört und möchte

sich beeilen, einen Vorschlag zu
unterbreiten.

In der Schweiz hat jeder seine eigene
Zeitung, seinen eigenen Verein weshalb

soll er nicht auch sein eigenes
Eisenbahnabteil haben? Wenn die einzelnen

Abteile gar noch auf die einzelnen

Kantonsbürger Rücksicht nehmen würden,

wäre das Anschwellen des Reiseverkehrs

gar nicht mehr zu ermessen. An Stelle

der veralteten profanen Landschaftsbilder

könnten die Wände mit dem Jassregle-

So Amaliä, da hasch en Pelz!"
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Lrllst vou Tab».

Redaktion des «lVebelspalter ».

Wir beriebell uus suî dell iu Ikrer l>Ium-

mer vom 2». Lebruar erscbieueuen Artikel
«Lrnst ?sbn geadelt». Wir babeu den

Drucker des Kslenders suk deu kebler
sukmerkssm gemscbt, uud erbslteu uuu

vou ibm kolgeude Antwort:
«III uuerklsrlicker Weise muss uuterm 24.

^snusr su 8telle voll Lrnst Tabll «Lrast

v. Tabu » gesetzt wordeu seill. Die Korrektoren

müsseu diese» 8et2teukel übersebeu

babeu. Wir bedauern diesell Vorksll aui-

ricktigst uud bitteu 8ie bökl. um Lutsekul-

digullg. »

Oer lVebelspalter muss allerdillgs aucb

etwas lVebel vor deu ^ugeu geksbt babeu,

deull er sckreikt!
«Ls ist kein Lasuacbtsscberr dellll wir
ksbe» es 8cbwar? suk Weiss»,

wss ill der îatsaebe llickt stimmt, dellll

dss Titat bekilldet sick 8cbwarr suk Lrsuu.
llocbscbtullgvoll Or. ^. Wsllder ^.-O.

(sig.) ^. 8ck.

^.lso: 8cbwarr suk Zrsun! > dss kstte skier-

dings unssreu Mitarbeiter kedeuklick stim-

men müssen. Wir ksken ikn denn suck rünk-

tig rurecbtgewiesen und ikn sngekragt: «Ver-

ekrter freund! 8ind 8is ksrkenkkind oder

ksken 8ie ein 8ieb von Osdscktnis? Ist es

Iknen etws entksllen, dsss das Wort Ooetkes

lautet: Oenn wss msn 8ckwarr suk Weiss

besitzt, ksnn msn getrost nsck Hause trs-

gen. 8is glsuken dock nickt etws, dsss sick

dss suck suk Zckwsr? und Lrsun anwenden

lässt? tXekmen 8ie kitte Ikren ??ust ?ur

Osnd und lesen 8ie in der 8ckülerS2ene des

ersten l'eils die ketrekkende 8teIIe wieder

mal nsck. 8ckwsr? auk Weiss, stekt dort ge-

sckrieken und nickt 8ckwsr? suk örsun!
Ond nock eins: Mscbsn 8ie uns nie mekr

solcke Oummkeitsn. 8ie seken wokin dss

kükrt. On?skljge IZescbwerden. ?eklt bloss

nock, dsss uns der Oickter Lrnst Tsbn auck

nock eine Verwakrung ruscbickt. ^lso: ?as-

sen 8ie in Tukuukt suk. Mit rurückbsl-
tendsm Orüeri: Oer tXebelspalter.

so sckrieken wiri sker vsrgeklick Kaken

wir kis keute- auk Antwort gewartet. iXack

privaten Inkormationen erlitt der l?eblbare

auk unser Oesalrenes kin einen tXervenru-

sammsnkruck und liegt nun mit mekr als

IM Orad Sieker im IZett i?abrenbeit, nstür-

lickj, In àbetrackt dieser tragiscken ?ol-

gen Kaken wir sokort ein lelegrainm nack-

gesckickt: ^Iles verrieben. Oer ^.ermste

soll daraukkin wieder einigen kekensmut ge-

lasst ksken. Ls wäre nun sekr nett, wenn

die Wander ^.-O. die dock scklisss-

lick dies alles versckuldet kat dem

Rekonvalescenten einige Kisten ikrer star-

kendsn Produkte Zusenden wollte. ^.Ile

8ckuld muss gesüknt werden, ^.uck dem

kakrlässig geadelten Oickter ist kür das Lata

Morgans der künkrackigen Krone gebükren-

der Lrsstr ru Kisten. Wir scklagen daker

vor: Oer Oickter lernst Tskn erkalt rur Os-

nugtuung rekn geladene Waggons Wander-

Aktien dann kann er das, was er kis

jetrt nock nickt kann Lr ksnn sick «von»

sckreiken!

Wir berweikelu.

1»scbstekende Tusckrikt sei dem keser unter

Vorkekalt unseres eigenen Twsikels rur Kri-
tik vorgelegt

vsri ick Ibnea dss ^Ueroeueste sus der

kreieu 8cbweir er^äbleu? ist llickt sn-

geuebm 2U vernekmell iür Viele: Oie I. Re-

kruteusckule uod der killn «Irn Westen

nickts lVeues» lieken gleickreitig in Türicb.

Oe» Rekruten, die eigeutlicb nsck dem

Usuptverlesen so gut kreie Mällller silld

wie jeder slldere, wurde der Lilmbesucb

bei àdrobuug voll 1» l'agell verscbärktell

Arrestes verboten! Ls ist gut, dsss

Herr Wilbelm lell oicbt keute lebt uud

seiue 8scbe lsllge binter sicb bst, sollst

müsste er sicber ill Regeasdork ?spier-
sscke klekell.
Oesters Lreitsg veroabm icb diese Oe-

scbicbte, diese teutscbe 8scke. Kommt sie

8ünää5zsnisse-8trix

voll llerrll Wille jull.? Wie dss lleue Kom-

mslldo: Marsck im Iritt, lVlsrscb oblle

l'ritt; dieses Marscbiereu mit oder oblle

Iritt übte» die veutscben allllo 1914.

Icb lslld ill eiller der letatea lVum-

merll des r-lebelspslter dell llskellkreu?-
Protest gegell dss Kssler-Killo in 8scben

Kriegskilm, wisse» 8ie aocb? Oeskslb ill-
teressiert 8ie vielleicbt meille lVscbricbt.
^Vber icb bitte 8ie, mir nie Ltwss suk

diesell ?sckel ?u sutwortell diese obige»

Worte silld mekr so gemeint! icb

Isoge wie ein ^îie sus Oitt-zrstsbell ills
?reie.

Oas mit dem «lvlarscb im ?ritt» könnten wir
nocb glauben, ds dieser 8st? wie slls grosse
Wsbrbeitsn sucb dsnn einen 8inn ergibt,

wenn msn ibn umkebrt das dagegen mit
dem Kemsrczue-I^ilm scbeint uns glatt er-
künden.

Verständnisvolles Legleitscbreibeo.

Oit, wenn icb unter eiuer gewissen Ru-
brik lese, wie viel der srme suk der

lîedsktiousstube ru scbluckeu kat, be-

komme ick ksst lvlitleid mit ikm und ge-
lobe mir, dsss er vou mir sus gewiss

keiue Verdsuullgsstöruugell bekommen
soll, kieber lese icb, wie sndere ibn tut-
terll uud wie ikre Beiträge uuter die Küpe

geuornmell werde«; bis eilles îsges mick
sucb irgendwo der llsker stiebt uud sllell
Vorsstrell rum l'rotr einige belsuscbte

Witre uud erlebte Lpisodea llscb Ror-
scbsck lliegell.
8o silld wir lluu eiumsl; da scbsuell wir

ru, wie andere etwas gewagt Kaken, viele
mit Lrkolg, viele mit Aiissgesckick, und
ds dellkell wir bei letzteren, scb wie gut,
dsss icb uicbt solckes gemscbt, dsss nicbt
icb es bill! tîur-î dsrsuk, «wer probierts,
wer riskierts», siud wir suck eiuer der
Viele» uud kole» uas uaser l^eil. Welllls
mir »u» mit meiae» Leiträgell llickt weiter
Isllgt als rum Lutterkveckt des so

ist's immerbill eise 8cklappe, dock nicbt

rum Verrweikelll, des» es ist ebell Vielen
scbon so gegangen.
Mit Oruss v. X.

8olcb vsrnünktige Einstellung kreut uns im-

mer. tVur ru okt werden uns 8scben rüge-
scbickt, die kür unser Visit sinkacb nickt

passen und der ^kgewiessne nimmt dsnn

die ^.blebnung übel, öallett wird ersckeinen.

Rat an die 8.K.S.

Kieker lXebelspalter!
Oie 8.L.L. belasst sick seit lsugerer ?eit
mit ikrem Koakurreute», dem Automobil,
uud sucbt Mittel uud Wege, trot? dem

Oeberbsodoebmen des ^utomobilverkekrs
die Lreczueur der ösbll ?u steigeru. ds,

die 8.L.K. kst sick sogsr so dss Volk
gewendet, um gute Vorscklsgs ru erkslteu.
Oer 8cbreiber dieser Teilen kat deu Ruk

der uotleidelldell 8.L.L. gebort ulld möcbte

sick beeileo, eiue» Vorscklag ?u uuter-
breite».
Iu der 8cbweir bat jeder seille eigeoe Tei-

tuug, seillell eigeoell Vereill wesbslb

soll er llicbt sucb seiu eigelles Lisell-
bsbllsbteil bsbell? Wenn die eillrel-

llell Abteile gsr oock suk die eiuzielnen

Xsntonsbürger Rücksicbt nekmell würdell,
wäre das àsckwellell des Reiseverkebrs

gar llickt mebr ?u ermesseu. 8teIIe

der veraltetell prokauell kalldscbaitsbilder

kölllltell die Wsllde mit dem ^assregle-

So ^mslis, «äs NgsLtll SN pel^!"
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O Hafrabam

Well, die. verdammten Kurven dahinten war das nicht die Schweiz 2"

ment geschmückt werden. In den Abteils
für Amerikaner dürfte eine Flasche «King
George» ihre Wirkung auch nicht verfehlen.

Und wenn in Coupés für Franzosen
je ein Ordensbändeli «zum Mitnehmen»
angebracht würde, wäre auch von dieser
Seite wieder mit einem mächtigen Zuzug
zu rechnen. Satanas.

Nicht schlecht, was Satanas hier vorträgt,
aber für uns doch eine kleine Enttäuschung.
Wir hätten gehofft, er würde ganz schlicht
vorschlagen, den Fahrpreis einfach soweit
herabzusetzen, dass die Bahn wieder mit
dem Auto konkurrenzfähig wird aber
so irrsinnig scheint nicht einmal dieses Teu-
fels-Ass zu sein.

Der reiche Sarasin.

Lieber Nebelspalter!
Was ich Ihnen heute erzähle, ist ein wahres

Geschichtchen, das mir dieser Tage
passierte. Es soll damit nicht etwa der
Lehrerstand betupft werden, nein im
Gegenteil. Es soll nur zeigen, wie es immer
noch studierte Leute gibt, die nur etwas
in den Kopf hinein gepumpt haben, dann
aber alles beieinander ist. Vielleicht können

Sie den Beitrag verwerten.
Frug mich da kürzlich ein patentierter
Bündnerlehrer, warum auf den
Zwanzigfrankennoten der Sarasin seine Unterschrift

hingesetzt habe. Ich machte ihm
dann das Geheimnis (für ihn war es eines)
der Nationalbank als Emissionsbank klar,
worauf der Präsident des Bankrates die
Unterschrift auch hergeben muss. Dann
war er wie aus den Wolken gefallen und
sagte, dass man ihm da einen Bären
aufgebunden habe. Denn man sagte ihm, der
Sarasin habe soviel 20iger Noten, dass er
seine Unterschrift daraufsetzen dürfe!
und er hats geglaubt. So etwas lernt man
aber sicher nicht in der Kantonsschule.

Bei der Patentierung eines Lehrers wird
so etwas sicher nicht gefragt. Aber was
werden solche Lehrer auch den Schülern
zu erzählen haben. Da wollte ich auch
nochmals in die Schule gehen. Der
Nebelspalter müsste aber damit rechnen, dass

er Konkurrenz- bekäme.
Freundliche Grüsse Ihr Abonnent F. H.

Wir finden, der junge Mann hat ein
phantastisches Glück gehabt, dass er Ihnen, und
nicht den Herren von der Psychiatrischen
in Zürich in die Hände gelaufen ist. Diese
hätten ihn prompt für verhältnisblödsinnig
erklärt. So ist er immerhin mit der versöhnlichen

Diagnose «Studiert» davongekommen.
Jaja. Glück muss der Mensch haben!

Schlager für Bö.

Mein lieber Böckli!
Lassen Sie mich mit diesem «Schlager»
auch Sie einmal «schlagen», auf dass selbst
Tauber und die Spatzen sich weidlich in
den Haaren kratzen!
Ihr ergebener Hamu.

O Böckli, o Böckli,
Komm mach doch ein Höckli
Zu meinen Füssen,
Damit ich dich, damit ich dich,
So liebeselig inniglich
Kann küssen, küssen!
Komm Böckli, komm Böckli,
Ich will dich auf dem Höckli
Inbrünstig herzen,
Dass du vor Küssen überquillst
Und dass dein Herz wie Fett zerschmilzt
Wie neuer Schnee im Märzen.

Nicht dass Sie glauben, Hamu sei eine Frau.
Bei Frauen haben wir leider kein solches
Glück. Hamu ist ein Mann. Einer jener
lebensfreudigen Menschen, die das Frohe noch
zu begeistern vermag und das haben wir

so scheint's mit unserer schwachen
Kraft getan. Dank Hamu!

©o etroaê fann

Gilt beïannter ^uvift ttttfereë Sd]!uci;cr
(aubes routbe in einem aargautfd;cu ©täbt=

d;cu bei Ucbertretuug ber ^ßoIigeiftHttbe flc-=

faßt. Sßotürlid) liefe fief) ber $aragrabf;ett
faebmattn bie Sofijeibufec nicbt fcbmerjloê

aufbrennen. Gr mad)te geltenb, bafe cr ju=
gereift, nnb alê üieifenber baê 9îecï)t fjabe,

fid; aud; nad; ber Sofijeiftunbc nod; ju te

ftautieten. 9cttn luar bteê Sfrgument groar
nicht ftid;baftig, ftimmte bic Stabftuiterabev
bod; jur 9Jcifbe, fo bafe fic bem berübrnten

^uriften bte «Strafe erliefecn, toeif fo

f;cifet eê Ineil er in Unïcuntniê beê @e=

fetjcê gcf;anbeft bûbe.

©o ebjas fann aud; nur einem ^utiften
paffieren! $.«et

*
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o n a f r a b a IN

Well, àis veräsmirrten Xurveri àkiiàn ^var das nicìtt ctis 8ckvvki/.^^

ment gesckmückt werdeu. In rien Abteil«
iür ^merlksuer dürkte eine Llsscbe «Xing
Oeorge» ibre Wirkuug sucb nient verkeb-
len. Ond wenn in Loupes iür Lrsnrosen
je eiu Ordensbândeli «rum Mitoebmeo»
sogebracbt würde, wäre auck vou dieser
Leite wieder luit eiuern mäcbtigeo Turug
ru reckoeo. 8ataoas.

bliebt seblecbt, was 8atanas nier vorträgt,
aber kür uns docb eins kleine Lnttäuscbung.
Wir bättsn gebokkt, er würde ganr scblicbt
vorscblagen, den Lsbrpreis einkscb soweit
bersbrusstcen, dass die Labn wieder rnit
dein ^uto konkurrenrkäbig wird aber
so irrsinnig scbeint nickt einmal dieses l'eu-
kels-^ss ru sein,

Oer reicbe 8srssio.
Kieker lVebelspsIter!
Was icb Ibueu keute errsble, ist eiu wsb-
res Oescbicbtcbeu, dss mir dieser ?age
passierte. Ls soll dsmit nickt etwa der
kebrerstaud betupkt werdeu, nein im Oe-
geuteil. Ls soll nur reigeo, wie es immer
oock studierte keute gibt, die nur etwas
in den ìîovî bineiu gepumpt Kaken, danu
sber alles beieinander ist. Vielleicbt können

8ie den Leitrag verwerten.
Lrug micb ds kllrrlick eiu patentierter
öiillduerlebrer, warum auk deu Twaorig-
irsvkeuuoteo der 8arasio seine Onter-
sckriit bingesetrt bsbe. Icb mscbte ikm
dsuu dss Oekeimuis (kür ibn war es eines)
der lVationalbank als Lmlsslonskank KIsr,
worsui der Präsident des ksokrstes die
Ontersckriit aucb bergebeu muss. Oauu
war er wie aus deu Wolkeu geislleu uod
ssgte, dsss mso ibm da eiuen kären suk-
gebunden babe. Oeno man sagte ibm, der
8arasin babe soviel 2viger dloten, dass er
seioe Ooterscbrikt dsrsuksetren düriel
uod er bats geglaubt. 80 etwas lerut msu
aber sicber nickt in der Xsotoosscbule,

Lei der pateutieruog eioes kebrers wird
so etwss sicber oickt gekrsgt. ^ber wss
werdeo solcbe kebrer sucb deu 8cbülern
ru erräbleo bsben. Os wollte ick sucb
uocbmsls in die 8ckule gebeu. Oer klebe!-
spslter müsste sber dsmit recbneo, dsss

er ìîonkurreur bekäme.
Lreuudlicke Orüsse Ikr Abonnent L. II.

Wir linden, dsr junge Mann bat ein pbsn-
tastiscbes Olück gebabt, dass er Ibnen, und
nickt den Herren von der psvckistriscben
in Türicb in die Hände gelsuken ist, Oiess
bätten ibn prompt kür verbsltnisblödsinnig
erklärt, 80 ist er iminerkin mit der versökn-
licken Oiagnose «8tudiert» davongekommen,
daja. Olücli muss der Mensck Kaken!

8cblsger kür kö.
Mein lieber köckli!
ksssen 8ie micb mit diesem «8cblager >

aucb 8ie einmal «scklageo», suk dsss selbst
Isuber uud die 8pstren sick weidlick io
den Hssreo krstreo!
Ibr ergebeoer Hsmu.

O Löckli, 0 Löckli,
Xomm mscb docb eiu Löckli
Tu meine» Lüssen,
Osmit ick dicb, dsmit icb dick,
80 liebeselig i»»iglicb
Xsun küsse», küsse»!
Komm Löckli, komm Löckli,
Icb will dicb suk dem Höckli
lobrüostig berreo,
Osss du vor Xüsseu überquillst
Ood dsss deio Herr wie Lett rerscbmilrt
Wie oeuer 8ckoee im Märreu.

I^icbt dass 8ie glauben, Oamu sei eine Lra»,
Lei Lrsuen baben wir leider lXein solcbes
Olück, Hamu ist ein Mann, Liner jener le-
benskreudigen Menscben, die das Lrobe nocb
?u begeistern vermag und das bsben wir

so scbeint's mit unserer sckwscben
Krakt getan, Oank Oamu!

So etwas kann....
Eiil bekannter Jurist unseres Schweizer

landes wurde iu einem aargauische« Städtchen

bei Uebertretung der Polizeistunde
gefaßt. Natürlich ließ sich der Paragraphen
fachmann die Pvlizeibnße nicht schmerzlos

aufbrennen. Er machte geltend, daß cr
zugereist, und als Reisender das Recht habe,

sich anch nach dcr Polizeistunde uoch zu re

stauriereu. Nun war dies Argumeut zwar
nicht stichhaltig, stimmte die Ttadwäteraber
doch zur Milde, fo daß fie dem berühmte»

Juristen die Strafe erließen, weil so

heißt es weil er in Unkenntnis des

Gesetzes gehandelt habe.

So ewaS kann auch nur eineni Juristen
passieren! H,R-r

-i-

Ilwstrlertes krsusvorträtsel
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